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Montag, 18. Juli 


Dreiundſiebzigſter 


Das Abonnement auf dies mlt Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier- 
telfährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 
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eitun 


Jahrgang. 


Annoncen⸗ 
A Bureaus: 


n Berlin, 
N Wien, Munchen, St. Gallen: 
Rudolph Moſſe; 
in Berlin: 
A. Ketemcher, Schloßplatz; 
in Breslau, 
S Kaſſel, Bern und Stuttgart: 
75 4 Co.; 
in Breslau: R. Ienke; 
in Frankfurt a. M.: 


G. E. Danube & Co. 


1870. 


deren Raum Reklamen verhältnißma 

find an die Expedition zu richten 55 2 2 

die an demſelben Tage erfcheinende Nummer nur 
dis 10 Uhr Vormittag angenommen. 


Inſerate 14 Sgr. die e Zelle oder 


Ur 166. 
Amtliches. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß an der deut ⸗ 
ſchen Nordſeeküſte die Seezeichen aufgenommen, die Zeuerſchiffe eingezogen 
und die ſtehenden Feuer 100 find. 

Berlin, den 16. Juli 1870. 

Der Bundeskanzler. 
v. Bismarck. 


Bekanntmachung. 

Nach einer Mittheilung der Direktion der großherzoglich 
badiſchen Verkehrsanſtalten machen die eingetretenen Verhältniſſe 
die ſofortige Einſtellung des Poſtauweiſungsverfahrens im Groß⸗ 

zogthum Baden nothwendig. Die norddeutſchen Poſtanſtalten 
nd angewieſen worden, Poſtanweiſungen nach dem Großherzog⸗ 
thum Baden bis auf Weiteres nicht mehr anzunehmen. 

Berlin, den 16. Juli 1870. 

General⸗Poſt⸗Amt 
Stephan. 


Juſtiz⸗Miniſterium. 

Um diejenigen jungen Männer, welche ſich zur Zeit in 
dem letzten Halbjahr ihres juriſtiſchen Studiums befinden, und 
in Folge der eingetretenen Ereigniſſe zu den Fahnen einberufen 
werden, möglihft vor Nachtheilen in ihrer juriſtiſchen Laufbahn 
zu ſchützen, will der Juſtizminiſter geſtatten, daß dieſe Studi⸗ 
renden, welche ſich das volle Maß der zur erſten juriſtiſchen 
Prüfung erforderlichen Kenntniſſe erworben haben, ſofort zu der⸗ 
ſelben auf ihr Anſuchen zugelaſſen werden. 

Zu dieſem Ende iſt der im $ 3 des Geſetzes vom 6. Mai 
v. J. vorgeſchriebene „ſchriftliche“ Theil der Prüfung der Art 
einzurichten, daß den Kandidaten nachgelaſſen wird, vor der 
mündlichen Prüfung einzelne ihnen vorzulegende Fragen ſchrift⸗ 
lich zu beantworten. N f 

Anberaumung des Prüfungstermins iſt zu beſchleunigen 
und überhaupt Fürſorge zu treffen, daß jeder Verzug thunlichſt 
vermieden werde. 


Ballin, den 16, Juli 1870 „ b 
3 a idie von der nationalen Demokratie ausging. Volksmaſſen 


Dr. Leonhardt. 

An die Herren Ecſten Präfidenten des Kgl. Kammergerichts, 
des Kgl. Oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg, der 
Appellattonsgerichte zu Celle, Breslau, Naumburg, Kiel, 
Kaſſel, Greifswald und Köln. 


Bekanntmachung. 

Alle Beurlaubten, augenblicklich außer Kontrole ſtehenden Reſerviſten 
und Landwehrmänner werden zufolge der ausgeſprochenen Mobilmachung 
hiermit aufgefordert, fi im nachſten Landwehr⸗Batai ons⸗Stabs⸗Quartier 
zum Dienſt zu melden. 

Alle zur Mobilmachung nicht verwendeten Mannſchaften werden ange ⸗ 
wieſen, ſich ungeſäumt bei den Bezirksfeldwebeln event. deren Stellvertretern 
zu melden. j 

Stettin, den 16. Juli 1870. 

Reſerve⸗Landwehr⸗ Bataillon Stettin Nr. 34. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 17. Juli, 11 uhr 45 Minuten Abends. 
Die franzöſiſche Regierung hat an die Süddeutſchen Regierun ; 
gen eine drohende Aufforderung gerichtet, ſich in 24 Stunden 
darüber zu erklären, ob ſie neutral bleiben wollen. (W. T. B) 

Kiel, 17. Jull. Die „Kieler Zeitung“ meldet: Das. Zentralkomite 
der ſchleswig⸗-holſleiniſchen Partei hat eine patriotiſche Anſprache an die 
Schleswig Holſteiner erlaſſen. Sämmtliche Studirende der Univerfllät ha 
den ſich zur Einſtellung in die Armee gemeldet. Die „Kieler Zeitung“ be⸗ 

8 entſpricht ganz der Stimmung, welche in den 
Herzogthümern gerrſcht. 


Köln, 17. Juli, Abends. Die Begeifterung und Opferfreudigkelt 
wächſt von Stunde zu Stunde. Für hervorragende Thaten der deutſchen 
Armee find heute dei der „Kölnſſchen Zeitung“ 1500 Thlr. angemeldet 
worden. Allein in der Vorſtadt Ehrenfeld haben ſich 60 junge Leute als 
Freiwillige gemeldet. 

Hamburg, 17. Jult, Morgens. Es if dier eine Nationalſubſkription 
aufgelegt worden, deren Betrag dem König für patrtotifche Zwecke zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden ſoll. ie die Initſative ergreifende Firma hat for 
fort 5000 Thlr. gezeichnet. 


Hamburg, 17. Juli, Nachmittags 1 Ahr 30. Min. 
Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß das däniſche Kabi⸗ 
net beſchloſſen habe, die Neutralität zu beobachten. 


merkt dazu: Dieſe 


Stuttgart, 17. Juli. Nachmittags 2 Ahr. Der Staats 


Anzeiger meldet: Der König iſt heute Morgen um 5 Ahr 
eingetroffen und hat ſofort einen Miniſterrath zuſammen⸗ 
Berufen. Derſelbe beſchloß, die alsbaldige Mobilmachung 
der geſammten Armmeecorps und die Einberufung der 
Stände. 5 

München, 17. Juli. Eine unzählbare Menſchenmenge 
zog heute Nachmittags, trotz des herrſchenden Regenwetters gegen 
4½ Uhr vor die Reſidenz des Königs und brachte daſelbſt dem 
Könige für ſeine deutſchnationale und bundestreue Entſchließung 
ein nicht enden wollendes Hoch aus. Die Volksmenge jang ent- 
bloͤßten Hauptes die Volkshymne und das deutſche Vaterlands⸗ 
lied. Der König verneigte ſich wiederholt zum Danke ſichtlich 
bewegt am geöffneten Fenſter. — Die Kooperation der bayers 
ſchen Armee mit der preußiſchen wird ſofort beginnen. Auf allen 
Straßen herrſcht die größte Bewegung. Eine hoöchft erregte 
Volksmenge erſchien vor dem Redaktlonslokal des ultramontanen 


Haag, 16. Juli, Abends. Alle Jahrgänge von 1866 
bis 1869 ſämmtlicher Waffengattungen erhielten Befehl, vor 
dem 20. Juli zu ihren Corps zu ſtoßen. 

Stockholm, 17. Juli. Es kann als feſtſtehend bezeich⸗ 
net werden, daß Schweden und Norwegen in dem preußisch, 
franzöſiſchen Konflikt eine ganz neutrale Stellung einnehmen. 
Alle Blätter ſprechen ſich auf das Entſchiedenſte in dieſem Sinne 
aus. — Der König und die Königin von Schweden find zum 
Beſuch des däniſchen Konigshauſes nach Dänemark abgereiſt. Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Wachtmeiſter, 
Bern fich zur Zeit in Baden befindet, wird demnächſt zurück⸗ 
erwartet. x 

Bern, 17. Juli. Der Staatsrath genehmigte einſtimmig 
durch Erheben von den Sitzen das un des Bundesraths, 
demſelben die nöthigen Vollmachten zur Aufrechthaltung der 
Neutralität zu gewähren. Der Staatsrath bewilligte ferneren 
unbedingten Kredit. 

Paris, 16. Juli. Geſtern Abends fanden neuer⸗ 
liche verſtärkte Kundgebungen gegen Deutſchland ſtatt. 
Gegen 2000 (nach einer anderen Lesart 3000) Menſchen 
zogen vor das Hotel des Norddeutſchen Bundesgeſandten, 
deſſen Zugänge polizeilich beſetzt waren. 

London, 16. Juli. Heute fand eine enthuſia⸗ 
ſtiſche Kundgebung des deutſchen Turnvereins ſtatt, die 
Verſammlung beſchloß die Wahrung von Deutſchlands 
Ehre mit Aufwand aller Kräfte. 

Florenz, 16. Juli. Abends. In dieſem Augen⸗ 


zogen mit dem Geſchrei: „Nieder Frankreich, Hoch Neu⸗ 
tralität, es lebe Preußen!“ zu erſt nach dem auswärti⸗ 
gen Miniſterium, dann nach dem Hotel des Norddeutſchen 
Bundesgeſandten. 

Peſt, 16. Juli. „Bethlen's Wochenſchrift“ geißelt in einem 
ſcharfen Artikel die Ausführung des Blattes „Reform“, daß jeder 
Sieg Frankreichs auch ein Sieg Ungarns fei. Die Wochenſchrift 
verſichert, daß ganz Ungarn dielen Ausſpruch der „Reform“ ener⸗ 
giſch desavouiren wird. 

Peſt, 17. Juli, Morgens. Gegenüber der „Reform“ halten alle poli⸗ 


tiſchen nationalen Parteifützrer Ungarns an ihrer Sympatbie für Preu · 
ßen feſt; der Standpunkt der „Reform“ wird nahezu als Valerlands ver ⸗ 


rath betrachtet. a 

Wafbington, 15. Juli. Der Senat nahm nach Em- 
pfang der Präſidenten⸗Botſchaft die Debatte über die Bill, 
welche die Ausgabe amerikaniſcher Schiffszertifikate für im Aus⸗ 
land gebaute Schiffe bezweckt, wieder auf, und legte dieſelbe, 
ohne darüber ſchlüſſig zu werden, ad acta. 

Das Repräſentantenhaus debattirte die bezeichnete Bill und 
verwarf dieſelbe ſchließlich mit 95 gegen 75. 

Der Kongreß hat ſich auf unbeſtimmte Zeit vertagt. i 

Pecking, 25. Juli. Zu Tientſin ſind am 21. Juni 
Franzoſen maſſakrirt und ihre Niederlaſſungen angezün⸗ 
det worden. Die Deutſchen und ihre Beſitzungen blieben 
unverletzt. Die auswärtigen Vertreter richteten eine Kol- 
lektivnote an die chineſiſche Regierung. 

Kalkutta, 17. Juli. Die hieſigen Deutſchen eröffneten 
für den bevorſtehenden nationalen Krieg mit Frankreich eine 
Subſkription zum Beſten der Verwundeten. Bereits find beden- 
tende Summen gezeichnet. 


Brief- und Zeitungsberichte. 

Berlin, 17. Jul. [Zur Situation} S. M. 
der König hat ſeit Freitag Abend Berlin noch nicht verlaſſen, 
auch ſich nicht einmal eine kurze Erholung im Sommerſchloſſe 
zu Babelsberg gegönnt, obſchon der Monarch hier nicht einmal 
die Annehmlichkeit eines Gartens hat. 
denken läßt, von früh bis ſpät unausgeſetzt thätig und befindet 
ſich erfreulicherwetje wohl. Der Empfang von Deputationen 
wird auf ein Minimum beſchränkt werden. Die durch den ein⸗ 
getretenen Kriegszuſtand nothwendig gewordenen Ernennungen, 
Beförderungen und Verſezungen im Heere find bereits vom 
Könige vollzogen und werden heut noch amtlich durch eine be⸗ 
ſondere Ausgabe des Militär⸗Wochenblatts veröffentlicht. Auf 
dieſe Veröffentlichung iſt er rn der Mahnung des Miniſters 
des Innern zu verweiſen. Die Generalkommandos ſämmtlicher 
Provinzialcorps haben, wie das der Mobilmachungeplan mit ſich 
bringt, den 16. Juli als erſten Tag der Mobilmachung feſtge⸗ 
ſtellt und dieſes durch die Zeitungen ausdrücklich bekannt zu 
machen. Die allgemeine Mobilmachungsordre hat auch die Mo⸗ 
bilmachung der Fel dpoſt zur Folge, und es find auch in dieſer 
Beziehung ſchon die erforderlichen Anordnungen ergangen. 


Der König iſt, wie ſich 


Auch in dieſem Zweige des Felddienſtes herrſcht eine muſter⸗ 
hafte Ordnung, an deren Wade t gg Yen mehr rs 
Jahren unabläſſig gearbeitet worden iſt. Allgemein wird jetzt 
eine Aeußerung des Chefs des Generalſtabes, Generals der In⸗ 
fanterie v. Moltke über den bevorſtehenden Krieg verbreitet, die, 
wenn ſchon ſie als aus beſter Quelle ſtammend, bezeichnet wird, 
doch dem Denker und Schweiger nicht ähnlich ſieht. Berühmte 
Aerzte pflegen ſich auf Prognoſen dem Publikum gegenüber 
nicht einzulaſſen, um wie viel weniger berühmte Strategen 
und Taktiker. Der Kurſus der hieſigen Kriegsakademie ift be⸗ 
reits beendet. Man hat die Bemerkung gemacht, daß Blücher, 
der Sieger der Freiheitskriege, 71 Jahre alt war, als dieſelben 
begannen und 73, als fie beendigt waren. Unſer König, welcher 
wieder an die Spitze des geeinten Bundesheeres treten wird, iſt 
jetzt auch 73 Jahre alt und von größerer geiſtiger, wie körper⸗ 
licher Rüſtigkeit, als jener berühmte Feldherr. Herwarth und 
Steinmeg find in demſelben Alter. Daß eine ſolche Kalamität, 
wie die jetzt eingebrochene, nicht ohne fühlbare Nachtheile für die, 
zunächſt namentlich in Börſengeſchäfte verwickelten Kaufleute 
bleiben werde, war vorauszuſezen. Verſchiedene dieſem Geſchäfts⸗ 
et angehörende Firmen 2 2 bereits die Zahlungen einge⸗ 
tellt, andere ſtehen in Gefahr, ihnen zu folgen. In Danzig 
erſcheint eine hochkonſervative Zeitung, die weſtpreußiſche genannt. 
Dieſe brachte — und dies verdient mitgetheilt zu werden — 
während alle übrigen Zeitungen die entſcheidende Depeſche aus 
Ems vom 13. Juli Nachmittags enthielten, (die Abweiſung Be⸗ 
nedetti's durch den König) folgende fettgedruckte „Privat“⸗De⸗ 
peſche: „Kaiſer Napoleon hat den Herzog von Gramont feines 
Amtes enthoben, um Preußen Genugthuung zu geben. Es iſt 
Aus icht 85 1 
— Der „Staatsanzeiger“ enthält Folgendes: Nach⸗ 
dem die Regierung des Kaiſers Napoleon Fffeullich 5 
amtlich ſich für den Krieg erklärt hat, liegt in dem Wunſche, 
etwa noch mögliche Verhandlungen über den Frieden nicht zu 
erſchweren, kein Motiv mehr, über den vollen Umfang der von 
uns geſtellten Forderungen zu ſchweiger 
tes Norddeutſchen Botſchafters in Paris 
wird geeignet ſein, dies zur Anſchauung zu bringen. Der Bot⸗ 
ſchafter ſagt über eine Unterredung mit dem Herzog von Gras 
mont, nachdem er zunächſt bereits Bekanntes gemeldet, Fol⸗ 
endes: 
0 „Der Herzog von Gramont fügte hinzu, er ſehe die Entfagung des 
Prinzen von Hohenzollern auf den ſpaniſchen Thron als Nebenſache an: 
denn die franzöſiſche Regierung hätte doch niemals feine Thronbeſteigung 


ugelaffen, aber er fürchte, daß aus unſerm Verfahren cine bleibende Ver⸗ 
— zwiſchen unſera beiden Ländern foridauern würde. Der Keim 


dazu auͤſſe vertilgt werden, und er ginge dabei von dem Geſichtspunkte 
aus, daß wir in unſecem Verfahren gegen Frankreich kein freundliches 
Procedé beobachtet, wie dies auch feines Wiſſens von allen Großmächten 
anerkannt würde. Er möchte, aufrichtig geſagt, keinen Krieg, ſondern 
freundliche und gute Beziehungen mit Preußen, und von mir wiſſe er, daß 
ich nach demſelten Ziele trachte; wir müßten daher zuſammen überlegen; 
ob es ein Mittel gebe, hierin eine befriedigende Einwirkung auszuüben, 
und er ſtelle meiner Erwägung anheim, ob dazu nicht ein Brief an den 
Kaiſer der richtige Ausweg wäre. Er appellire dabei an das ritterliche 
Herz Eurer Könitzl. Mojeftät, welches dabei gewiß die richtige Eingebung 
verleizen würde. Es könnte darin nur geſagt werden, daß Eure König⸗ 
liche Majeftät, indem Allerhöchſtſte den Prinzen Leopold von 
Hohenzollein zue Annahme der Krone Spaniens ermächtigt hät 
ten, nicht bälten glauben können, weder den Intereſſen noch der 
Würde der franzöſiſchen Nation zu nahe zu treten; der König ſchlöſſe 
ſih der Eatſagung des Prinzen von Hodenzollern an, und zwar 
mit dem Wunſche und der Hoffnung, = jeder Grund des Zwieſpaltes zwi⸗ 
ſchen unſeren beiden Regierungen nunmehr verſchwunden ſein würde. Solche 
und ähnliche Worte, die im Allgemeinen durch Publizität zur Beſchwichti⸗ 
gung der allgemeinen Volksſtimmung beitragen könnten, dürfte dieſer Brief 
enthalten; doch möchte er bevorworten, daß von den verwandtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zum Kaiſer nicht die Rede ſei. Dieſes Argument verletze hier 
eigenthümlicher Weiſe. Ich habe dem Herzog von Gramont bemerkt, daß 
ein ſolcher Schritt ungemein durch feine am 6. d. M. in der Deputirten⸗ 
kammer geg bene Erklärung erſchwert würde, es kämen da Andeutungen vor, 
die Eure Königliche Majeſtät hätten tief beleidigen müſſen. Er wollte das 
beſtreiten, hob hervor, daß Preußen gar nicht darin genannt und ſeine Rede 
zur Beruhigung der aufgeregten Kammer damals dringend nothwendig ge⸗ 
weſen wäre. Unterdeſſen kam der Juſtizminiſter, Herr Ollivier, zu unſerer 
Unterredung, über die ihn der Herzog von Gramont in Kenntniß ſetzte. 
Herr Ollivier hob dringend die heilſame und im Intereſſe des Friedens noth⸗ 
wendige Wirkung hervor, und bat mich inſtändigſt, den Gedanken eines ſol⸗ 
chen Briefes Eurer Königlichen Majeſtät gegenüber auszuſprechen. Beide 
ſagten, wenn ich es nicht glaubte übernehmen zu können, fo würden ſie ſich 
genöthigt ſehen, mit der Anregung dieſer Frage den Grafen Benedetti zu 
beauftragen. Indem die beiden Miniſter hervorhoben, daß ſie einen ſolchen 
Ausgleich zur Beruhigung der aufgeregten Gemüther für ihre miniſterielle 
Stellung bedürften, fügten ſie Linne, daß ein ſolcher Brief ſie berechtigen 
würde bei nicht ausbleibenden Angriffen gegen Eure Königliche Majeſtät 
als Vertheidiger aufzutreten. Beide bemerkten mir ſchließlich, ſie könnten mir 
nicht verhehlen, daß unſer Verfahren in der hohenzollern⸗ſpaniſchen Ange⸗ 
legenheit viel mehr die franzöſiſche Nation aufgeregt, als den Kaiſer beſchäf⸗ 
tigt habe. In unſerm Geſpräch ließ der Herzog von Gramont die Bemer⸗ 
kung fallen, wie er glaube, daß der Prinz von Hohenzollern auf Euer 
Königlichen Majeſtät Veranlaſſung entſagt habe; doch beſtritt ich das und 
bezeichnete die Renunziation als gewiß nur auf eigener Initiative des 
hohenzollernſchen Prinzen beruhend.“ 

— Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt unter Nichtamtliches: 
Zur Würdigung der von den franzöſiſchen Miniſtern 
in der Sitzung vom 15. Juli hervorgebrachten Be⸗ 
hauptungen geben wir einſtweilen und unter Vorbehalt wei⸗ 
terer Mittheilungen die beiden folgenden Aktenſtücke (I. und II), 
von denen das erſte unter unmittelbarer Approbation Sr. Ma⸗ 
j ſtät redigirt wo den, das andere der vom Flügel⸗Adjutanten 
Sr. Majeſtät vom Dienft über die Ausführung ſeines Auftrages 


erſtattete Bericht iſt. Wir bemerken ferner, daß es der franzs⸗ 
ſiſchen Regierung vollkommen bekannt war, daß der preußiſche 
Botſchafter, Freiherr v. Werther, nicht abberufen worden ift, 
ſondern ſelbſt aus perſönlichen Rückſichten einen Urlaub erbeten 
und erhalten und die Geſchäfte dem Grafen Solms, welcher ſie 
früher ſchon öfter geführt, übergeben und dies dem Gouver⸗ 


nement angezeigt hat. 

Erſtes Aktenſtück. Der Graf Benedetti beantragte am 9. d. M. in 
Ems eine Audienz beim Könige, die 105 ſofort bewilligt ward. In derſel⸗ 
ben verlangte er, der König ſolle dem Erbprinzen von Hohenzollern den Bes 
fehl ertheilen, ſeine Annahme der ſpaniſchen Krone zurückzunehmen. Der 
König entgegnete, daß da er in der ganzen Angelegenheit nur als Familien⸗ 
haupk und niemals als König von Preußen begrüßt worden ſei, und daher 
keinen Befehl zur Annahme der Thronkandidatur ertheilt habe, er ebenſowe⸗ 
nig einen Befehl zur Zurücknahme ertheilen könne. Am II. erbat und er- 
hielt der Frangsitige Botſchafter eine zweite Audienz, in welcher er eine Preſ⸗ 
ſion auf den König auszuüben verſuchte, damit derselbe in den Prinzen dringe, 
der Krone zu enkſagen. Der König erwiderte, der Prinz ſei vollkommen 
frei in ſeinen Eniſchläſſen; übrigens wiſſe er "jelbft nicht einmal, wo der 
Prinz, der eine Alpenreiſe machen wolle, ſech in dieſem ugenblick befinde. 
Auf der Brunnenpromenade am 13. Morgens gab der König dem Botſchaf. 
ter ein ihm ſelbſt ſoeben zugeſtelltes Ertrablatt der „Köln. Zeitung“ mit 
einem Privattelegramm aus Sigmaringen über den Verzicht des Prinzen mit 
der Bemerkung daß er ſelbſt, der König, noch kein Schreiben aus Sigmarin · 
gen erhalten habt, ein ſolches aber wohl heute erwarten könne. Graf Bene⸗ 
detti erwähnte, daß er ſchon geſtern Abend die Nachricht vom Verzicht aus 
Paris erhalten habe, und als der König hiermit die Sache als erledigt anſah, 
verlangte der Botſchafter nunmehr ganz unerwartet vom König, er ſolle die 
beſtimmte Verſicherung aussprechen, daß er niemals wieder ſeine Einwilli⸗ 
gung geben. werde, wenn die qu. Kronkandidatur etwa wieder aufleben ſollte. 
Der König lehnte eine ſolche Zumuthung deſtimmt ab, und blieb bei dieſem 
Ausſpruch, als Graf Benedettt wiederholt und immer dringender auf ſeinen 
Antrag zurückam. Demungeachtet verlangte Graf Benedelti nach einigen 
Stunden eine dritte Audienz. Auf Befragen, welcher Segenſtand zu beſpre⸗ 
chen ſei, ließ er erwidern, daß er den am Morgen deſprochenen zu wieder ⸗ 
holen verlange. Der König wies aus dieſem Grunde eine neue Audſenz 
zurück, da er keine andere Antwort als die gegebene habe, übrigens auch 
von nun an alle Verhandlungen durch die Minifterſen zu gehen hätten, 
Den Wunſch des Grafen Benedetti, ſich deim Köntge bei ſeiner Abreiſe zu 
verabſchieden, gewährte derſelbe, indem er ihn bei einer Fahrt nach Koblenz 
auf dem Bahnhofe am 14. im Vorübergehen begrüßte. Hiernach bat alſo 
der Botſchafter drei Audienzen deim Könige gehabt, die ſtets den Charak- 
ter von Privatgeſprächen trugen, da Graf Benedetti niemals als Beauf⸗ 
tragter oder Unterhändler ſich gerirte. 

Zweites Aktenſtück. Se. Majeſtät der König, in Folge einer Unter⸗ 
redung mit dem Grafen Benedetti am 13. Juli früh auf der Brunnenpro» 
menade, hatte die Gnade, FR, gegen 2 Uhr Nachmittag mit folgendem 
Auftrag zu dem Grafen zu ſch 

Se. ＋ hätte vor einer Stunde, durch ſchriſtliche Mittheilung des 
Fürſten zu Hohenzollern aus Sigmaringen, die vollkommene Beſtätigung 
deſſen erhalten, was ihm der Graf des Morgens in Betreff der Verzichtlei⸗ 

des Prinzen Leopold auf die ſpanſſche Thronkandidatur, als direkt aus 
pa 15 erfahren, 1 hätte. Se. Majeſtät jeye hiermit dieſe Angelegen 
heit als abgemach 

Graf * nachdem ich ihm dieſen Auftrag ausgerichtet, äußerte, 
er haͤtte ei feiner Unterredung mit dem Könige eine neue Depesche des 
Herrn von Gramont erhalten, in der er beauftragt würde, ſich eine Audienz 
von Sr. Majeſtät zu erbitten und nochmals Sr. Majeftät den Wunſch des 
female Gouvernements nahe zu legen: 

14 Die Vezichtleiſtung des Prinzen zu Hohenzollern zu approbi« 


1 70 die Versicherung zu ertheilen, daß auch in Zukunft dieſe Kandidatur 


nicht 1 rn werden würde. 
Se. fung. 


lung der rn hätten Se a von dem 19 Anton jn 
Hohenzollern erhalten, 5 

worden fet. In Betreff des zweiten Punktes, der Verſicherung für die Zu⸗ 
kunft, könne fh Se. Majeſtät nur auf das berufen, was Allerhöchſtderſelbe 
dem Grafen des Morgens ſelbſt erwidert hatte. 

Graf Benedetti nahm dieſe Rückäußerung Sr. Majeſtät dankbar entge 
gen und äußerte, er würde biefelbe, wie er hierzu autoriſiit fei, feinem Gon. 
n B 

Betreff des 8 weiten Punktes müſſe er aber, weil er durch die letzte 
Depesche des ai v. Gramont die ausdrückliche Anweiſung hierzu hätte, feine 
Bitte um cine nochmalige Unterredung mit Sr. Maj ſtät aufrecht erhalten, 
und wäre es auch nur, um dieſelben Worte Sr. Majeſtät wieder zu ver⸗ 
nehmen, um fo mehr, als ſich in dieſer lezten Depeſche neue Argumente vor⸗ 
fänden, die er Sr. Majrftät unterbreiten möchte. 

Hierauf ließ Se Majeſtät dem Grafen Benedetti durch mich zum britten 
Male nach Tiſch, etwa um 5¼ Uhr, erwidern, Se. Maj ſtät müſſe entſchle⸗ 
den ablehnen, in Betreff dieſes letzten Punktes (bindende Verſſcherungen für 
die Zukunft) ſich in weitere Diskuſſtonen einzulaſſen. Was er heute Morgen 
geſagt, wäre Allerhöchſtſein letztes Wort in dieſer Sache, und er köane ſich 


lediglich darauf berufen. 
Auf die Verſicherung, daß auf die Ankunft des Grafen Bismarck in 


Produkten= Börle. 
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geſehen und da auf Krieg nur Bıleden ſolgen kann, fo iſt fortan die Balſſe 
15 mehr gerechtfertigt. Pl Logik iſt etwas ſchartig, aber fir iſt maß. 
gebend für einen 1 Theil des Wörfenpublitums und fie iſt auch woßl 
der Kern der A erung, die für alle Artikel, mehr oder weniger, 
nach anfänglicher größter uthlofigkeit fi einſtelte. Roggen wich thalir⸗ 
weile auf laufenden Termin, erholte ſich aber ſpäter bettächnich. Loko iſt 
der Verkehr unſäglich ſchaierſg und ohne Leben. Gekündigt 28,0% Ctr. 
1 BEN 43 Kt. — Roggenmehl gedrückt. Gekundigt 1000 Ctr. 
nbiaungepreis 3 Rt. 9 Sar. Weizen niedriger, aber zum Schluß 
iemlich ‚beliebt. Gekünbigt 5000 0 Cir. Kündtzungspreis 62 tit — Hafer 
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110 6 605 tr. Kündigungs preis 80 At. Rübol iſt ferner etwos ge ⸗ 
wichen, ſchlleßt aber feſt und 1 7 wenig billiger als geſtern. Gekundigt 
300, Ctr. Aünbigmadpreiß 123 Rt. — Petroleum. ba 100 Eir. 


er e 120 Rt. — Spiritus 13 Kt. niebriger einſetzend war 
er etwas bequemer verkäuflich und gewann auch was im Werthe. 
Ledig 200,000 Quart. Kündigungspreiz 13 Rt. — Weizen loko pr 
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6545-65 13. — Rogg N 2000 Pfd. loko 393 — 41 ba, per 

a Dion 45— 421414 15 ull-Auguſt do, Aug. Sept 45 7434 | Gew! 45 486 


reslau, 16. Jull. Das Geſchäft an der heutigen Börſe war gleich 
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Ems auch für den n ‚ag bei neu ſel, erklärte Graf 
— ſich nene biefer. Erk ajeftät deb Königs beru 
higen 26 5 13 an 
ms, den 
Ae en adzi 


Oberſt er Bee del Achtet 185 Majeſtät des Könige. 
455 nd des Vater ländiſchen Frauen⸗Ver⸗ 
. ‚in Sein ißt folgenden Aufruf: 


tem Vaterlande aufs Neue drohende 
an Sr patt Na Herzen die Forderung: 
Kräften und Vermögen Alles zu thun und an 
Leiſten, was zur Linderung der Noth und zur Pflege 
und Erquickung der erkrankten und verwundeten Sol- 
daten dienen kann.“ 
Der Vaterländiſche Frauenverein, eng verbunden mit dem „Bentral« 
Komite zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger“, widmet 
ſeine Thätigkeit fegt ausſchließlich jenem Zwecke. Damit derſelbe aber feine 
Aufgabe nach allen zn bin er löfen kann, tft es dringend zu 
wünſchen, daß außer ſeinen 300 ſchon in Ae enen Theilen des Nord⸗ 
deutſchen Bundes beſtehenden Zweigvereinen fi alle, gleiche Zwecke verfol ⸗ 
genden Vereine ihm anſchließen und daß da, wo ſolche noch nicht beſtehen, 
alsbald neue Zweigvereine gegründet werden möchten. Mit dankbarer 
Freude werden wir jedes derartige patriotiſche Entge . begrüßen 
und find gern bereit, alle an uns gerichteten Fragen eiligſt zu berüdfichtigen 
und die Statuten unſeres Vereins, da wo ſie gewünſcht werden, einzuſenden. 
Gleichzeitig hat Prinz Karl von Preußen als Herrenmeiſter 
Re ae folgenden Aufruf an die Johanniter 
erlaſſen: 

Der Krieg iſt unvermeidlich, die , der Armee ausgeſprochen, 
und damit uns, die wir zu Werken chriſtlicher Liebesthätigkeit an Freund 
und Feind durch das weiße Hoſpitaliter-Kreuz zu einer Gemeinschaft ver ⸗ 
bunden find, wiederum die Pflicht auferlegt, werkihätig aufzutreten und wie 
in den Kriegen von 1864 und 1866 die ürſorge für die Verwundeten und 
Kranken nach beſten Kräften zu fördern. Demgemäß richte Ich an alle 30: 
banniter, die gewillt und in der Lage, ihre perſönlichen Dienfte dem vor. 
angegebenen Zwecke zu widmen, auch zu jeder Verwendung bereit 
ps die Aufforderung, dies unverzüglich dem Ordens⸗Büreau, Pots ⸗ 

amerſtraße Nr. 1340 hierſelbſt anzuzeigen, und zwar unter Angade ihres 
Alters und od ſie Offiziere eweſen. on allen Rittern, die verhindert 
find, ſich perſö lich 10 betheillgen, oder die nicht zur Verwendung kommen 
können, erwarte e die Thätigkeit des Ordens durch Beiträge und 
Sammlungen an Geld 3 Lazarethbedürfniſſen aller Art kräftigſt unter- 
lügen und, zur Vermeidung von Zerſplitterungen, daare Gelder an 
das Ordensdureau einſenden, das darüber in unſerm Wochenblatte 
quittiren wird, Gaben in natura aber an den Preußiſchen Verein zur 
Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger, dez. die Provinzial 
und Kreis vereine deſſelben gelangen laſſen. Bitten wir Gott, der die Ge⸗ 
ſchicke der Völker lenkt, daß er unſer Vaterland in dem zu erwartenden 
Kampfe ſegnen, uns aber ſtärken möge, unſere Ordens pflichten bis zum 
Ende treu zu erfüllen. 

Ein bebenftiches Gerücht, das freilich in den hochgehen⸗ 
den Wogen der Tagesgeſchi ichte nur einen Augenblick oben 
ſchwamm, um dann wieder zu verſchwinden, ſoll nach der 
„Trib.“ nicht ohne Begründung ſein: der erſte Unternehmer 
der Neuzeit wurde in ſeinen, A eheure feeerden erfordernden 


Dispofitionen derart von der a auftretenden Geldkriſis 
Bankhäuſer und Geldin ale N 


Kriegsnoth ſtellt wieder 


überraſcht, daß es nur der f ir Flle mehrerer 
ie Fall zu verhindern, 

deſſen Folgen nicht zu berechnen geweſen wären. Nur dieſer 
Umſtand und das Beſtreben, gerade in dieſem Augenblick un⸗ 
A c por doppelt fühlba⸗ 

Wahren, waren de Haubtmötive, des raſchen 


— Du ver derten rigen Sipang bee Duunbebenthe bes 
1 a er ein Verbot der Ausfuhr 
d Durchfuhr von 32 „Art, Kriegsmunition aller 
an, in e Bi Se und Zündhütchen, 
chwefel, Kali Eu 0 n- Salpeter, lee Heu und 
8090 e Ae und Coaks über die Grenzſtrecke von Memel 
bis Saarbrücken beſchloſſen. Eine gleiche Maßrezel wird von den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten erwartet. Es kam ferner die Behandlung 
der rande cen e im Falle des Krieges zur Er⸗ 
wägung. Dieſe Schiffe ſollen der Aufbringung und Wegnahme 
durch deutſche Aae nicht u nerworfen fein und es ſoll | 
ihnen, wenn fie in deuifchen Häfen ſich befinden, eine ſechs⸗ 
wöchentliche Friſt geſtattet werden. 
— Die vereinigten Ausſchüſſe des Bun dedraths des 
Nordd. Bundes für das Landheer und die Feſtungen, ſowle für 
chung nnen traten heute zu einer Sitzung zuſammen. 
an iſt über den franzöſiſchen Feldzugsplan, 
ſchreibt die „B. B. 3,“ hier .. ͤ ͤ ͤ ..... V.... cc 7˖ç⏑%§˖Ü . weit unterrichtet, daß man an⸗ 
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— Leind! loko 114 Rt. — Rub! Into ur 12 . ohne Haß 127 Rt, 


Tor) ‚di, Rt., SeptOkt. 12} — 
5 An 0 * 185 Bars leum 11 


8 e Laien und 


per diefen Monat 12 
40 — 1 Okt.-Nob. 1 


0 hie Ei 187 lee 510 at 7 
3 0 autuf Ko 15 5 71 ER 10 7 N. ra 21 8 
Spiritu ne Haß . 45 pt Spilcher 133 


Ki ſoto mit Faß —, 10 5 


0 89 üg. 
143, Bin, ei Oh ., er Ping 850 ei 


"Ei 10 un 55 Wr. u 8 
Fa bj. u. 0,000 % mit Baß 
r. b. — Meg 3 5 4 e Nr 8 1 44 45 11, 
Sa Nr, 0 A Rt., „ 3 Rt. pro Etr. unverft, all. 
Sad. — Boggenmegi Nr 0 u. 728 te Unverſt. inkl. = ck; per dieſen 
Monat 3 Rt. 9124 Sgr b., IullUnguf do, Allg Sept. 5 l 121 Ter. 
Dr., Sept.⸗Okt 5 81 10 Sge dz., 3 Rt. 125 Sgr. Br., Okt.⸗Nov. 3 Rt. 124 
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Telegraphiſche Börſenberichte. 
ſterdam, 16 Juli, Nachmitt. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide» 
ER 1 ati Meggen pr. Jalt 194, pr. Ditober 205. — 

ewltterluft 


ee eee pee orreſpondenz ‚für onds⸗Kurſe. 
Wien, 16. Juli. ‚Roreeipon Undeleb 5 . 

Se Rente 63, 00, Kreditaktien 214, 00, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 
332, 00 Be 212, 00, London 128, 75, Vohmiſche Weſibahn 214 00, 
Kreditloofe 145, 00, 1860er Looſe 90, 00, Lomb. Sifenb, 180, 50, 1864er 
Lopie, 104, 50, Napoleons d'or 10, 56. 

Wien, 16. Juli, Abends i Kredltaktien. 213, 50, 
Staatsbahn 330, 00, 1860er L (ger Looſe 101, 00, Ga- 
Igier 212, 76, Lombarden 180, „alben 10, öb. Schluß flau 

Wien, 17. Juli, Mittags. 17040 rkehr. Kreditaktien 207, 00, 
Staaisbahn 380, 00, 1860er Lo. 0, 1864er Looſe 103, 60, Galtzier 
206, 60, Lombarden 178, 00, apalsons 10, 0. Flau. 

Paris, 16, Juli, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. prog Rente 


Brut und Bet ben W. Se drt 8 86. IU. Kö geh i. Bin 


nehmen zu dürfen glaubt, daß das Gauplaugenmerf auf ein 
Dazwiſchenſchieben zwiſchen Nord» und Süddeutſchland gerichtet 


ſein dürfte, ſo daß alſo 
ſtellung längs des Man 


ein Vorgehen auf Mainz und eine Auf⸗ 
in erſter Reihe voraus ſichtlich wird an ⸗ 


geſtrebt werd 8 de deshalb wird es als ein Faltum der 
beugen 1 We werden müſſen, daß es⸗ a der Bes 


ſterung für 

üddeutſchland giebt, 
wohl auch ſich der politi 
machen, den man feiner 
als deutſcher Feſtung gemacht hat. 


rieg keinen Unterſchied zwiſchen Nord» und 

Leider dürfte bei dieſer aer heit nun 
e Fehler doppelt empfind 

eit mit der Aufgabe von Luxemburg 

Alle Andeutungen 


ich geltend 


ſtimmen 


wenigſtens darin überein, daß dort und in der Pfalz reſp. von 
Straßburg aus die erften Vormärſche der Franzoſen vor ſich 


gehen dürften. 
— Wie der 


„Rhein. Ztg.“ mitgetheilt wird, haben die 


preußiſchen Offiziere, welche ſich in das Lager von Cha⸗ 
lons begeben hatten, um dort den militäriſchen Uebungen bei⸗ 
zuwohnen, von dem Lagerkommando die freundliche Einladung 


T 


erhalten, ſchleunigſt abzureiſen, und ſind in Folge deſſen zum 
eil in Köln hier angelangt, bezw. durchgereiſt. 


— Die Feier der Enthüllung des im Luſtgarten zu 
Berlin errichteten Reiterſtandbildes des Königs Friedrich Wil⸗ 


helm III. wird nicht, wie dies in Ausſicht genommen war, am 
Der Miniſter des Innern, Graf 


3. Auguſt d. J. ſtattfinden. 


Eulenburg mac dies namentlich auch zur Kenntnißnahme der⸗ 
jenigen bekannt, welche bereits Einladungen zu der Feier er⸗ 


halten haben. 
— Die Szene in Ems, 


zufü 
von 
jetzt lebenden, mit der höchſten Geſellſchaft 
wie folgt dargeſtellt: 


in welcher unſer König den 
franzoͤſiſchen Boiſchafter, ſo wie es der Auftrag, w. lchen ex aus⸗ 
a hatte, verdient, abfertigte, wird der „Trib.“ 

den anderen Berichten, nach einem Schreiben eines in Ems 


abweichend 


verkehrenden Mannes 


Der König war dem franzöſiſchen Botſchafter auf der Promenade 


begegnet. 
nigs, 


Graf Bene dettt blieb leben. Nach der Gewohnheit des Kö⸗ 
der vom Grafen Lehndorff begleitet war, freite er dem Grafen Ber 


nebelli freundlich die Hand entgegen. Benedettt nahm Gelegenheit, fi dem 


Könige, der die Promenade fortſetzte, anzuſchließen. 


Er iheilte mit, daß die 


Reſignation des Prinzen von Hohenzollern im Paris wahrſcheinlich „2 
befriedigenden Eindruck machen werde und fügte die Bemerkung 
Niemand als der Kaiſer würde ſich glücklicher fühlen, wenn dieſe Ange egen« 


heit völlig beſeitigt werden könnte. 
merkte etwa: 


„Ich glaubte, fie ſei nun beſeitigt.“ 


Der König hir hier ſchon und ber 


ach verſchiedenen aus« 


weichenden Wendungen deutete Benedettt an, der Konflikt könnte doch leicht 
wiederkehren, da der gegenwärtige Verzicht auf die Thronfolge in 1 7 
nicht ausſchließe, daß derſelbe Prinz oder deſſen jüngerer Bruder auf die⸗ 


ſelde in einer ſpätern Phafe zurückkaͤme. 


Der Boiſchafter hatte ſeinem 


ſchutzt bliebe. 
1 als der König zwei 


noch nicht hinzugefügt, 
mit zornigem Blick an 
mit den laut geſprschenen Worten wandte: 


nig lenkte hierauf von der Promenade ab; Gra 
deutlich genug vernommen und verbeugte 
ohne deflen > eittheilung engepegunchmen 
Verbeugung und folgte dann dem Könige. 
der König na u gegangen und 

den franz. Geſandten geſchickt.) Dam 


Der Kön 
„Wenn Ew. Mafeflät etwa — fo ungefähr fuhr 
ein für allemal die Bürgſchaft zu übernehmen geruhen wollten, daß auch 
in Zukunft die Empfindlichkeit Frankreichs gegen bederſah den Nag fh e · 


ht von so hir 


t war die 


dlickte ihn fragend an. 
raf Benebettt fort — 


Vorderſatz den 


Schritt Me — 


ſah und ſich dann an den Grafen Lehndorff 
„Sagen Sie doch dieſem 
Herrn, daß ich ihm Nichts weiter mitzutheilen habe.“ Der Kö⸗ 
Lehndorff eine auf beit 
Grafen —— zu. Dieſer aber 1 1 die Er ägung des Königs b 


RR Lehnborf er 


400 
erwiederte 

der anderen Verſion 

er aus den Adjutanten an 


mit welchen der Zufall eine Berührung herheiführt, iſt allerdings dieſelbe. 


Die heitere Antheilnahme hingegen die er früher Allem entgegenbrachte, was 
im Kurleben zur lea ene iſt 4 8 15 
dem greiſen Monarchen von allen Seiten zu Theil werden, erw 
er eg weder Herren noch Damen, ohne beſondere Veranlaſſung, wie er 

t zu thun pflegte, an, und ſelten ſieht man, daß er ſich mit einem Worte 


ſon 
an den ihn ſtets begleitenden Adjutanten wendet. 
ſelbſt in der nächſten Umgebung des Monarchen ar auch nur ein Wo 


des Unmuths über die von den Franzoſen gewagten 


Die 5 1 üßung, die 


Obgleich noch Niemand 


dh aus dem Munde des Königs gehört 920 ſo prägt ſich doch in den Ge⸗ 
i 


ba ci des es und feinem ganzen 


erhalten ſeit den letzten Tagen 


das Gefühl der empfundenen Kränkungen unverkennbar aus. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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beh de 
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n Type — 


tember 53 Br., pr. September Da 54 Br. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Polen. - 


Datum. Stunde — [erh] Therm. Wind. | Boltenform, 
16. Juli 1 2 7 11m 65 ＋ 200 92 rade BE,CH-st. 
Abnds. 10 27 10,“ 96 4 159 D1 hetter. St. Cu. 
17. „ Morge. 6] 27° 10, 1 15.2 O! heiter St, Ci-st 
17. Kachm. 2 27° 9 74 ＋ 2205 DO 0-1 ſwolk. St Curt. 
17. Abnds. 1 27° 0%/06 8 1504 W 2 trüb. Ni. Wttrl.) 
18. . Morgs. 6 27° 10° 85 | + 1404 Rech 1.2 bedeckt. NI. 
) Nachmittags 8 Uhr Gemüter, 
Regenmenge: 1 2 Parlſee Kubitzoll auf den Quadratfuß. 
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En 
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ex! pap exe 9165 ge 
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ene, die eine hiſtori 

Bedeutſamkeit erhalten könnte, beendet. — netegen — bemerkt ae 25 
währsmann — tritt der Ernſt der Verhältniſſe in der Haltung und dem 
Ausfehen des Königs ſchon ſeit mehreren Tagen unverkennbar hervor. Seine 
Freundlichkeit gegen Perſonen jeden Standes, die ihm bekannt find, oder 
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deren Raum Reklamen verhältnißmaßig höher, 

find an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelden Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


inferate 14 Sgr. die a Zeile oder 


ſchwung feledlicher Bildung dauernd hemmt. Wir kämpfen gegen das fluch⸗ 
würdige Syſtem des Bonapartismus für die beſte Sache, für die Kultur 
und den Frieden Europas. Ncht erobern will das deutſche Volk; wie es 
nur ſich ſelbſt anzugehören verlangt, ſo gönut es auch jedem andern Volke 
die natürlichen Grenzen feiner Nationalität. Nicht dem wackeren franzöſtſchen 
Volke alſo gilt unfer Haß, ſondern der Herrſchaft, welche es knechtet, entehrt 
und erniedrigt, welche es durch allerlei Blendwerk in einen ungerechten 
und unheilvollen Krieg hineintreibt. Durch unſern Sieg wird auch es Er⸗ 
löfung finden. 

Vor Allem aber hegen wir die feſte und wohlbegründete Ueberzeugung, 
daß das deutſche Volk, das ganze deutſche Volk, dieſen letzten Krieg höchſt 
ehrenvoll zu Ende führen, daß unter allen Umſtänden die volle deutſche 
Einheit daraus hervorgehen wird. Der Gott der Gerechtigkeit iſt mit unſe⸗ 
rer guten Sache. Schon ſchweigt, der frechen Heraus forderung des franzö⸗ 
ſiſchen Despoten gegenüber, jede innere Spaltung in Deutſchland. Die 
Malnlinie tft thatſächlich überbrückt. Auch im Innern der Einzelſtaaten 
werden alle Parteiunterſchlede aufhören, fo lange es des Zuſammenwirkent 
aller Willen und aller Kräfte bedarf, den gemeinſamen Feind, den Feind 
der Menſchheit niederzuwerfen. In der großen Aufgabe, welche das Schick⸗ 
ſal uns geſtellt hat, find wir Alle einig, ein Volk von Brüdern, und wer⸗ 
den nicht ruhen und nicht raften, bis das Biel erreicht iſt. 

Berlin, 15. Juli 1870. 

er Vorſtand der national⸗ liberalen Partei. 
(Wiesbaden). Hardt. v. Hennig. Miquel. H. B. Oppenheim. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 16. Juli. Die Note, deren Text Ollivier in 
der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers nicht hat her⸗ 
eben wollen, exiſtirt in der That als Note nicht. Das be 
annte Zeitungstelegramm, lautend wie folgt: 
„Nachdem die Nachrichten von der Entſagung des Erbprinzen von Hohen ⸗ 
zollern der kalſerlich franzöfiſchen Regierung von der k. ſpaniſchen amtlich 
mitgetheilt worden find, hat der franzöſiſche Botſchafter in Ems an Se. 
Maj den König noch die e ihn zu autorifiren, daß er 
nach Paris telezraphire, daß Se. Maf. der König fi für alle Zukunft 
verpflichte, niemals wieder feine Zuſtimmung zu geben, wenn die Hoben- 
zollern auf ihre Kandidatur wieder zurückkommen ſollten. Se. Maj. der 
König hat es darauf abgelehnt, den franzöſiſchen Votſchafter nochmals 
zu empfangen und demfelben durch den Adjutanten ſagen laſſen, daß 
Se. Mal. dem Bolſchafter nichts weiter mitzutheilen habe — 
iſt als Nachricht über die Natur der Forderungen Frankreichs 
und über den feſten Entſchluß des Königs, ar dieſelbe nicht 
einzu enau mit den KR 


Amtliches. 


Berlin, 16. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober Staatsanwalt Rocholl zu Hamm den Rothen Adler Orden 
3. Kl. mit der Schleife; dem Dechanten und Pfarrer Stephany zu Blei⸗ 
alf, Kr. Prüm, die Schleife zum Rothen Adler Orden 3. Kl; dem Ober 
förſter a. D. Schwarz zu Diezhauſen, Kr. Schleuſingen, den Kgl. Kronen 
Orden 3. Kl. zu verleihen; den Berg⸗Rath v. Rohr zu Halle a. S. zum 
Ober- Berg- Rath zu ernennen; ſowie dem Fabrikveſitzer und Handelskammer⸗ 
Präſidenten Schleicher zu Stolberg bei Aachen und dem Fabrikbeſitzer 
Andrege zu Köln den Charakter als Kommerzien⸗Rath zu verleihen. 


Der Baumeiſter Schmid gu Darkehmen iſt zum Kgl. Kreis- Bau- 
meiſter ernannt und demſelben die dortige Kreis Baumeiſler⸗Stelle ver- 
liehen worden; dem Ober Berg- Rath v. Rohr iſt die Stelle eines Mit 

gliedes bei dem Ober⸗Bergamte zu Halle a. S. übertragen worden. 


Bekanntmachung. 
Verordnung, betreffend die Einberufung des Reichstags des 
Norddeutſchen Bundes. 

Vom 15. Juli 1870. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 
ꝛc., verordnen auf Grund des Art. 12 der Verfaſſung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes, im Namen des Bundes, was folgt: 

Der Reichstag des Norddeutſchen Bundes wird berufen, am 
19. Juli d. J. in Berlin zuſammenzutreten, und beauftragen 
Wir den Bundeskanzler mit den zu dieſem Zwecke nöthigen Vor⸗ 
bereitungen. 7 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Bundes⸗Infiegel. 

Gegeben Berlin, den 15. Juli 1870. 

(L. S.) Wilhelm. 
Gr. v. Bismarck⸗Schönhauſen. 


Die verehrlichen Redaktionen der in Preußen erſcheinenden 
Zeitungen fordere ich ergebenſt auf, von heute an über mili⸗ 
täriſche Anordnungen und Truppenbewezungen keine, auch nicht 
die unbedeutendſt ſcheinende Notiz mehr zu bringen. 
Berlin, den 16. Juli 1870. 


D 
Dr. Braun 


ena 
——— ˖C——— — ERBFERN TRORENEEG 
An das Deutſche Volk! 


Der Krieg iſt unvermeidlich. Von der Pflugſchar, aus der Werkſtatt, 
aus der Studſerſtube treten unſere Brüder und Söhne zuſammen, einen 
Feind abzuwehren, der die höchſten Güter der Nation bedroht. Die Armee 
aber, welche uns gerüftet gegenüber ſteht, iſt nicht aus der allgemeinen 
Wehrpflicht hervorgegangen; es find geworbene und ausgehddene Truppen, 
in deren Waffenbrüderſchaft Bildung und Wohlſtand fehlen und die darum 
leichter in einen ungerechten und frivolen Kabinetskrieg zu verwickeln find. 
Seitdem der Napoleonide durch Verſchwörung, Meineld und andere Ver 
brechen die Herrſchaft über das franzöſiſche Volk erſchlichen und erſchwin⸗ 
delt hat, mußte er den ſittlichen Verfall im Innern durch glänzende Aben⸗ 
teuer in der äußern Politik zu verdecken, das Be wußtſein der moraliſchen 
Demüthigung durch Triumphe der nationalen Eitelkeit zu betäuben ſuchen. 
Durch Liſt und Bewalt ſollte Frankreichs Weltherrſchaft aufgerichtet werben; die 
ewige Unruhe Europas tft eine Lebensbedingung des Bonapartismus. In der 
That iſt ſeit Loule Napoleons Toronbeſteigung, trotz aller feiner heuchleriſchen Ver⸗ 

— —. das Gefühl der Sicherheit, die Zuverſicht des Friedens niemals 
ungetrübt geweſen; ſo daß es unerhörter Anſtrengungen und der lt ein 
Volkskraft bedurfte, der allgemeinen Verarmung zu begegnen. Da iſt kein 

| Land in Europa, mit dem nicht Händel gefucht, deſſen Unabhängigkeit nicht 
bedroht oder gefährdet worden; ſelbſt die eben abgeſchloſſene Allianz, z. B. 
Italiens ſchützte nicht vor dem lauernden Verrath. Befördert und begünſtigt 
wurden Aufjtände, z. B. Polens, um dann das getäuſchte und irregeleitete 

Volk rückſichtslos ſeinem ſchlimmeren Geſchicke zu überlaſſen. Das neutrale 

N Belgien, das deutſche Luxemburg und einzelne Kantone der neutralen Schweiz, 
| dieſer Friedensmauer Europas, waren zu verſchiedenen Zeiten die Gegenſtände 
einer unerſättlichen Begehrlichkeit und wurden nur gerettet durch das in faſt 
allen Großmächten ſtets wache Mißtrauen gegen die Unſittlichkeit und Ver⸗ 
logenheit der napoleoniſchen Politik. Schon im Krimmkriege wurde ein An⸗ 
laß geſucht, ſich der Rheinprovinz zu bemächtigen, und ebenſo lag Napo- 
leon während des deutſch⸗öſterreichiſchen Krieges am Rhein auf der Lauer. 

Wenn wir damals minder raſch ſiegten, ſo war der Weltkrieg entzündet. 

Wie Italien die franzöſiſche Bundesgenoſſenſchaft mit zwei Provinzen 
und mehrfacher Erniedrigung bezahlen 2185 wie an den Lelbern dieſer 
Stammes und Bundeögenoffen, auf leichtfertigen Vorwand hin, die Treff 
lichkeit der Chaſſepot⸗Gewehre erprobt wurde, wie in Spanien der franzö⸗ 
ſiſche Einfluß jeder geſunden Entwickelung hemmend in den Weg trat, iſt 

allerwege bekannt. 

Und zwar geſchah das Alles hinter dem heuchleriſchen Aushängeſchild der 
Achtung vor fremder Unabhängigkeit und mit dem Stichwort: Selbſtbeſtim⸗ 
mung der Völker! Wie der franzöſiſche Imperator in Amerika auf das 
Uebergewicht der Sklavenhalter⸗Partei, fo hat er in Deutſchland auf Oeſter⸗ 
reichs Sieg gerechnet und ſpekulirt. Daß er ſich verrechnet, daß das deutſche 
Volk endlich den richtigen Weg zur Einheit und Selbſtſtändigkeit eingeſchla⸗ 
gen und beharrlich verfolgt, machte ihn völlig ruhelos. Es war wahrlich 
eine anſtändige Haltung, welche die franzöſiſche Diplomatie einnahm, als ſie 
u Nikolsburg mit hohler Hand für ihre verdienſtloſe Nicht⸗Einmiſchung ein 
Erintgeld an deutſchem Land und deutſchen Leuten erbetteln oder ertrotze n 
wollte, oder als fe ſchon vorher in dem entſcheidenden Moment uns den 
italtenifchen Verbündeten abſpenſtig zu machen, ihn, für den fo viel geſchehen 
war, durch Vorſpiegelung und Drohung zu Abfall und Verrath zu verleiten 
ſuchte. Frankreichs perfide Einmiſchung in die Friedens verhandlungen hinter 
trieb damals die unmittelbare Ausdehnung des nationalen Bandes über das 
geſammte Deutſchland. In den ſüddeutſchen Regierungen hoffte fomit der Kalſer 

den Landesverrath zu hegen und groß zu ziehen. In der Bewilligung 
der Maingrenze wie ſpäter bei dem Luxemburger Streithandel hat Preußen 
feine äußerſte Friedendliebe bewieſen. Jetzt aber überfteigen die Zumuthungen 
des Tuilerten⸗Kabinets und der Ton, in dem fie geftellt werden, alle Gren⸗ 


r — 


getan, fehlerun en und den norddeut 
chen Vertretern bei einig er dußeroeutſchen Höfen zur In⸗ 

formation mitgetheilt worden. Daß Herr Ollivier dieſen Text 
nicht hat hergeben wollen, iſt wohl natürlich, da ſonſt die fran ⸗ 
zoͤfiſche Kammer die frivole Täuſchung, der fie unterlegen, ent⸗ 
deckt haben würde. > 

Berlin, 16. Juli. Die Führer der Mittelparteien (Frei⸗ 
konſervative und Nationalliberale) gedenken fofort nach Zuſam⸗ 
mentritt des Reichstages einen Antrag auf Erlaß einer Adreſſe 
an den König einzubringen. Die Führer der Freikonſervativen 
haben ihre Fraktionsmitglieder per Telegraph eingeladen, zum 
Montag hier einzutreffen, um vor Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages Berathungen abzuhalten. Auch die Mitglieder anderer 
Fraktionen treffen früher hier ein. 

„Köln, 16. Juli. Die „Kölniſche Ztg.“ bringt einen Leit⸗ 
artiiel, in welchem ſich die ganze patriotiſche Geſinnung des 
Rheinlandes wiederſpiegelt: g 

„„ Vaf für den deutſchen Rhein“. „Wenn je ein Krieg, heißt es, ruchlos 
mit allen Liſten heraufbeſchworen, jo iſt es dieſer. Der Neffe Napoleons 
will feinen, wankenden Thron mit Blut kitten.“ Die „Köln. Ztg.“ konſta⸗ 
tirt, daß Köln niemals einen ſo erhebenden Patriotismus an den Tag gelegt, 
wie jetzt, wo der frevelhafte Friedensbruch Frankreichs alles mit tiefſtem Un⸗ 
willen und Haß beſeelt. 

Flensburg, 15. Juli, Abends. Heute wurde im Tivolitheater die 
Nachricht von der Kriegserklärung Frankreichs an Preußen verlefen. Das 
zahlreich anweſende Publikum brach hierauf in enthuſiaſtiſche Hochrufe auf 
den König aus. 

Hamburg, 16. Juli. Des Königs Antwort an die Handels⸗ 
kammer in Hamburg lautet: Mit bewegtem Herzen empfing 
ich ſoeben das Telegramm der Handelskammer vom hentigen 
Tage. Niemand mehr als ich, der das entſcheidende Wort 
ſprechen mußte, keunt die Opfer, die in nächſter Zeit dem ges 
ſammten Vaterlaude bevorſtehen, aber die Hingebung, welche 
die Handelskammer ausſpricht, da wo es die Ehre Deutſchlands 
gilt, jedes Opfer freudig bringen zu wollen, iſt erhebend und be⸗ 
ruhigend für mich. An Gottes Segen iſt alles gelegen. 

i Wilhelm, Nex. 

Hamburg, 16. Jult, Morgeng. Die geſammte hieſige Bevölkerung 
nahm die Nachricht über die Kriegserklärung mit ſtürmiſckem Enthuflagmus 
auf. In allen Geſellſchaften und Kreifen herrſcht die größte Begeiſterung, 
5 höchſte Bereitwilligkeit, Gut und Blut für die Bala Sache einzu⸗ 
(ßen. 

Hamburg, 16. Juli, Nachmittags. Die hieſige Börſe hat in der 
heutigen Böcſenverſammlung durch ein dreimaliges keaftiges „Ja“ die Hans 
delskammer autorifirt, dem König von Preußen zu erklären, daß Hamburg 
kräftigen Muthes zu jedem Opfer bereit iſt, welches zum Schutz und zur 
Wahrung der nationalen Ehre und nationalen Selbſtſtändigkeit gefordert 
wird. Ein dreimaliges donnerndes Hoch wurde dem Führer der Armee und 
Schirmherrn Deutſchlands gebracht. 

Hamburg, 16. Juli, Nachmittags. Die hieſige „Börſen⸗ 
halle“ ſchreibt: Ein Zug patriotiſcher Begeiſterung geht durch 
die Deutſchen aller Parteien und ſchaart die verſchiedenen 
Stämme deutſcher Nation von der Nordſee bis zu den Alpen 
um die Fahne Preußens. Jeder Parteiſtandpunkt zwiſchen Nord⸗ 
und Süddeutſchland hat aufgehört; allgemein iſt die Opferwil⸗ 


Ibf die des Anſtandes. Ein Ieptes krigerieſches Abenteuerſucht der \ 
kung 3 275 Ohnmacht — die ale e len klar — — ar für Wahrung der nationalen Ehre, die der freche Landes⸗ 
Politik zu verſtecken, um feine unter dem Abſcheu und der Verachtung er- | fe aber 


nd in der Perſon des Bundesoberhauptes verletzt hat; 
wie in den Jahren 1813—1815 fol der Feind erfahren, daß 
der von ihm übermüthig heraufbeſchworene Krieg ein Kreuzzug, 
ein heiliger Krieg iſt. 


liegende Herrſchaft zu retten. Wir müſſen den Kampf aufnehmen, im 
Namen unferer Ehre, aber auch, um endlich aus bewaffneten Schein⸗Frieden 
ie der, ärger als offener Krieg, alle Macht erſchöͤpft, alle 
nternehmungen brach legt, alle Gemüter defängt und den edelen Auf 


ten, es ſie in den Zeitungen | 


Lübeck, 16. Juli, Nachmittags. Die Handelskammer legte 
heute auf der Börſe eine Adreſſe an den König von Preußen 
= 2 a „„ für Wahrung der Ehre des 

aterlandes ausgeſprochen wird. Sofort bedeckten zahlreiche Un⸗ 
Wa Adreſſe. f 9 
werin, 16. Juli, Vormittags. Das i . 
öffentlicht eine Bekanntmachung des De Hes, ir zun Spee, = 
keiten in Erinnerung gebracht wird, daß den Requlſitionen der Militärbe⸗ 


keen ’ 2 7 den Fall der Mobilmachung in beſchleunigter Weiſe Folge zu 

Dresden, 16. Juli, Vormittags. Das „Dresdener Jour⸗ 
nal“ veroffentlicht den Befehl zur Mobilmachung Seitens des 
Kronprinzen, wodurch das ſächſiſche Armeecorps auf den Kriegs⸗ 
fuß geſetzt wird. Die Ausführung der Mobilmachung hat heute 
ſofort es 

Darmſtadt, 16. Juli. Die amtliche, ad ent ⸗ 
hält einen Arulel / welcher das Gebahren ee ee W e 725 s 
geſchädigte Anſehen feiner Dynaſtie durch äußere Erfolge auffriſchen will; 
er verſuchte fi die Vormundschaft über die Völker Europas anzumaßen, 
und Deutſchland zuerſt eine Demüthigung zu bereiten, ernſt und energiſch 
zurückgewieſen, wirft er mit frevelndem Uebermuth Deutſchland den Fehde⸗ 
dandſchud hin. Deutſchland ſuchte nicht den Krieg. Das Oberhaupt des 
Bundes zeigte die friedlichſte Geſinnung, den größten Langmuth. Heute 
iſt jeder Deutſche zum ſchwerſten Opfer bereit. Deutſchland kann 
. den 17 e unge —ä— zu Führung vertrauens voll 
em Kampfe entgegengehen, den 
8051 zur 55 taege 15 ſchlen eine Sache iſt eine gerechte, ihr wird der 


I 
Stuttgart, 16. Juli, Mittags. Aus ſicherer Quelle 
wird berichtet, daß das Miniſterium mit Einmütbigkeit vorbes 
reitende Schritte zur Kriegsbereitſchaft bereits angeordnet hat. 
Die weiteren Anordnungen werden nach der morgen zu erwar. 
tenden Ankunft des Königs getroffen. Die Einberufung der 
Ständeverſammlung wird in den nächſten Tagen geſchehen. \ 
München, 16. Juli. Der Befehl zur 
vayeriſchen Armee iſt vom Nönige heute d we | 
Paris, 15. Juli, Nachmittags 5 Uhr. In der heutigen 
Nachmittagsſitzung des geſetzgebenden Körpers ſprach, nachdem 
das Expoſe von Ollivier verleſen war, noch der Herzog von | 
Gramont. Er ſagte, wenn wir länger gewartet hätten, fo wür- 
den wir Preußen Zeit gegeben haben, ſeine Rüftungen zu ver- 
. Eine reichend, die preußiſche Re 
gierung hat alle Kabinete davon benachrichtigt, daß fie es ab. 
lehne, unſeren Botſchafter zu empfangen und zwar iſt dies ge⸗ 
ſchehen, während man noch unterhandelte. Wenn ſich in Frank. 
reich eine Kammer fände, die dies ertragen wollte, ſo wollte ich 
nicht 5 Minuten länger Miniſter bleiben. Jules Favre verlangt 
Mittheilung der diplomatiſchen Aktenſtücke, beſonders der preu⸗ 
ßiſchen Depeſche, welche den auswärtigen Kabineten die Mitthei⸗ 
lung bezüglich Benedettis macht. Buffet unterſtützt dieſe For⸗ | 
derung. Der Antrag Favres wird jedoch mit 164 gegen 88 
Stimmen abgelehnt. Die Kammer beſchließt Abends 9 Uhr zu 
einer Sitzung zuſammenzutreten. | 


Paris, 15. Juli, Abends 11 Uhr. Im geſetzgebenden 
Körper fand heute Abend 9½ Uhr eine zweite Sißung ſtatt. 

Talhouet berichtet Namens der Kommiſſton und theilt mit, daß die 
Kommiſſion den Kriegäminifter angehört habe. Dieſer habe die Dringlichkeit 
betont, die für das Kriegs. und Marineminiſterium verlangten Kredite zu 
bewilligen. Die Kommiſſion habe ferner den Miniſter Ollivier gehört, wel⸗ 
cher diplomatiſche Noten und weitere Aufklärungen mitgetheilt hat. Die 
Kommiſſion habe einſtimmig beſchloſſen, der Kammer die Bewilligung der 
von der Regierung verlangten Kredite und Geſetzentwürfe zu empfehlen. 
Mont payroux ſpricht für den Antrag der Kommiſſion. Die Kammer wird 
unruhig und will fofort zur Abſtimmung ſchreiten. Der Redner ſchließt mit 
den Worten: Der Krieg ſei nothwendig, um die Wiederkehr normaler Ver⸗ 
bältnifje in Europa vorzubereiten. Gambetta fordert die Kammer auf zur 
ruhigen und kühlen Berathung und macht darauf aufmerkſam, daß die ger 
genwärtige Politik Frankreichs verſchieden ſei von der im Jahre 1866. 
Redner weit auf die ungeheure Verantwortlichkeit der gegenwärtigen Ab⸗ 
ſtimmung hin und ſagt, daß es vor Allem nothwendig ſei, das Vaterland 
zu ſchützen, daß man aber auch die Kammer von allen Aktenſtücken unterrich⸗ 
ten müßte, welche geeignet ſeien, um fie völlig über die Vorgänge aufzuklä⸗ 
ren. Augenſcheinlich jei es die Abſicht der Regierung, auf den geſetzgebenden 
Körper die Verantwortlichkeit für den Krieg zu übertragen; die — — 
habe die Beweggründe ihrer Entſchließung nicht genügend gerechtfertigt. 
Ollivier unterbricht den Redner und erklärt, er werde jede Ver⸗ 
antwortlichkeit übernehmen. Gambetta fährt fort und konſta⸗ 
tirt, daß die Rezierung zwei ſich widerſprechende Anführun⸗ 
gen abgegeben hat. Er müſſe daher Mittheilung fordern, nicht al⸗ 
lein von den Depeſchen, welche das Kabint an die diploma 
tiſchen Agenten Frankreichs im Auslande gerichtet, ſondern auch von den 
Depeſchen des berliner Kabinets. Namentlich ſei es wichtig, Kenntniß von 
der Depeſche des Grafen Bismarck an alle europälſchen Kabinete zu erhalten. 
Der Herzog von Gramont ſagt, daß die Kommiſſion dieſe Depeſche geſehen 
habe. Die Linke fordert nen Gambetta fragt, ob die Depeſche — 
Grafen Bismarck wirklich den europäiſchen Kabineten mitgetheilt ſei. Wenn 
die Depeſche fo ernſt fet, fo müßte man fie nicht nur der Kammer, ſondern 
ganz Frankreich mittheilen. Ollivier antwortet, er begreife nicht, daß es fo 
ſchwierig ſei, eine Ehrenfrage einer gewiſſen Seite der Kammer verſtändlich 
zu machen, es liegt eine unbeftreitbare Thatſache vor, der gegenüber die Mit⸗ 
teilung des Wortlautes irgend einer Depeſche nicht nothwendig ſei. Ich 
kann nur widerholen, daß wir die Mittheilung der in Rede ſtehenden Note 
von allen unſern diplomatiſchen Agenten empfangen haben. Die Linke ruft: 
Geben Sie uns den Wortlaut! Ollivier ergreift wieder das Wort und ber 
ſchwört die Kammer, doch eine jetzt fo unzeitgemäße Diskuſſion zu ſchließen. 
Picard will nicht die Exiſtenz der Note in Abrede ſtellen, verlangt aber 
dringend ihre Mittheilung. Grevy verſucht noch zu ſprechen, die Kammer 
beſchlteßt jedoch Schluß der Diskuſſton. In der Abſtimmung wird der für 
das Kriegsminiſterium geforderte Kredit von 50 Millionen mit 246 gegen 
10 und der für das Marineminiſterium von 16 Millionen mit 248 gegen 
1 Stimme bewilligt. Darauf wird der Geſetzentwurf, welcher die Ver⸗ 
fegung der Mobilgarde auf den Aktivſtand mit 243 Stimmen gegen 1 und 
der Geſetzentwurf, welcher den freiwilligen Eintritt in die Armee für die 
Kriegsdauer zuläßt, mit 244 gegen 1 Stimme angenommen und alsdann die 
9 vertagt. = 

ondon, 15. Zult, Abends. (Verſpätet eingetroffen.) 

Im Oberhauſe erwidert Lord Granville auf eine Interpella⸗ 


———— — en 


iſt 


tion Malmesburys, die Kriegserklärung ſei zwar noch nicht offi⸗ 
ziell angezeigt, aber jedenfalls würde dieſe traurige Nachricht 
unzweifelhaft demnächſt eintreffen. — Im Unterhauſe fragt 
Disraelt, ob England feine moraliſchen Vermittelungsrechte gel⸗ 
tend gemacht habe. Lord Gladſtone erwidert, England habe 
alles, was in feinen Kräften ſtand, gethan und wird dat näm⸗ 
1510 10 jeder Zeit wieder thun. Weitere Erklärungen find un⸗ 
Unlich. 

London, 16. Juli, Morgens. Die geſammte engliſche Preſſe macht 
Frankreich für den Ausbruch des Krieges verantwortlich. „Times“ ſchreibk: 
Kaiſer Napoleon hat das allerſchwerſte Verbrechen begangen, indem er 
allein abſichtlich einen ungerechten Krieg hervorrief. Preußen darf die all ⸗ 
erg Sympathien erwarten. Die Journale befürworten die Neutra- 
ität Englands. Die ſofortige Proklamtrung der Neutralität Englands 
wird erwartet. Die Morgenzeitungen betrachten die Neutralität Belgiens 
als Ehrenpunkt für England. 

Glasgow, 16. Juli. An den norddeutſchen Bundeskanzler Grafen 
Bismarck iſt von dem hieſigen deutſcheu Verein ein Telegramm abgegangen, 
welches ihm den Beifall deſſelben und die Sympathie mit der männlichen 
Haltung der preußiſchen Regierung, ſowie deſſen Begeiſterung für die deutſche 
Sache ausdrückt. 

Haag, 16. Juli, Nachmittags. Es beſtätigt ſich, daß 
Truppen einberufen werden, um die Neutralität aufrecht zu er⸗ 
halten. — Die zweite Kammer wird binnen kürzeſter Zeit zu⸗ 
ſammentreten, um einen Kredit zu bewilligen. 

Antwerpen, 15. Juli, Abends. Die würdige Haltung des Königs 
von U hat ihm hier alle Herzen gewonnen. Der Enthuſiasmus für 
Preußen iſt in allen Schichten der Bevölkerung gleich groß. Geſtern Abend 
gogen 8 von Arbeitern mit dem Rufe: Hoch lebe König Wilhelm! 

eg mit Napoleon! durch die Stadt. 5 

Brüſſel, 16. Juli, Vormittags. Die hieſigen Journale 
bringen Gerüchte über die Bildung eines Miniſteriums aus 
Mitgliedern der nationalen, liberalen und katholiſchen Partei. 
Rogier wurde in das Regierungsgebäude berufen. Man trifft 
energiſche Maßregeln, um die Neutralität in allen Fällen auf⸗ 


recht 12 erhalten. i 

ern, 15. Juli. Der Bundesrath kündigte heute in 
der Bundesverſammlung au, daß er Angeſichts des Konflikts 
zwiſchen Frankreich und Preußen demnächſt Vollmacht fordern 
werde, um die nöthigen Maaßregeln für die Aufrechterhaltung 
der Unabhängigkeit der Schweiz zu treffen. 

Bukareſt, 16. Juli. In der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer beantwortete der Miniſterpräſident eine Inter⸗ 
pellation bezüglich der Haltung Rumäniens im Falle eines 
Krieges dahin, daß Rumänien Neutralität auf Grund der Ver⸗ 
träge beobachten werde. Die Kammer ging hierauf zur Tages⸗ 
1 über. 

aſhington, 15. Juli. Eine Botſchaft des Präſiden⸗ 
ten an den Kongreß lenkt die Aufmerkſamkeit der Kongreßmit⸗ 
Inn auf den bevorſtehenden Krieg in Europa und betont die 
othwendigkeit einer Veränderung der Geſetzgebung, um die 
Vergrößerung der amerikaniſchen Handelsflotte zu ermöglichen. 
Der Präfident ſchlägt vor, es ſolle den Bürgern der Vereinigten 
Staaten die Möglichkeit geboten werden, im Auslande gebaute 
Schiffe anzukaufen. Ferner macht der Präſident auf den Uebel⸗ 
ſtand aufmerkſam, der entſtehen würde, wenn die Hamburger 
und Bremer Poſtdampfer genöthigt wären, ihren Dienſt de 
ſtellen, und er ſchlägt vor, der Kongreß möge ſich nicht eher 
vertagen, bis N hier getroffen ſeien. f 
Ueber die Ankunft des Königs in Berlin entneh⸗ 
men wir berliner Blättern Folgendes: 

Se. Mal. der König iſt geſtern Abends gegen 9 Uhr in der ihn ſehn⸗ 
lich erwartenden Hauptſta t eingetroffen. Der Empfang, den die Bevölke⸗ 
rung Berlins dem geliebten Monarchen bereitete, konnte nicht herzlicher, 
nicht enthuſtaſtiſcher ausfallen. Keine konventionellen Förmlichkeiten, kein 
lange vorbereitetes Gepränge begrüßte den Herrſcher, aber die Begeiſterung, 
welche Hunderttauſende auf dem Wege des Königs verſammelt hatte, ſprach 
deutlicher als jeder Prunk für die unbegrenzte Liebe und Ergebenheit, mit 
welcher das geſammte preußiſche Volk Angeſichts der bevorſtehenden Stürme 
zu ſeinem Monarchen und Feldheren emporblickt, und in dem enthuſtaſtiſchen 
Zurufe, der durch die Straßen der Hauptftadt erbrauſte, erklang die in⸗ 
nigſte und ehrerbietigſte Zuſtimmung zu der echt köntglichen Würde, mit 
welcher Se. Majeftät der übermüthigen Herausforderung einer feindfeligen 
Macht entgegengetreten war. 

Zur eng Sr. Majeftät hatte der Bahnhof der Potsdam⸗Magde⸗ 
burger Eiſenbahn ſchon in den Nachmittagsſtunden ein feſtliches Gewand an⸗ 
elegt. Die äußere Front deſſelben war mit Fahnen in den preußiſchen Far⸗ 
175 und Kränzen geſchmückt. Auf dem Perron war der Salon für den Hof 
mit Gruppen von Topfgewächſen dekorirt und der Vorbau mit reichen Guir⸗ 
landen und Kränzen gezlert. Hunderte von Männern jeden Alters und jeder 
Berufsklaſſe, Greiſe, Frauen, Kinder hatten ſich auch hier eingefunden und 
harrten der Ankunft des Monarchen. Bald nach acht Uhr erſchienen von 
den hier anmelenden Miniftern die Herren Delbrück, Cimphauſen, Graf 


Pörſen⸗Telegramme. 

Berlin, 16. Juli, 11 Uhr 35 Min. Die Mobilificung der ganzen 
Armes iſt angeordnet, der Reichstag auf Dienſtag berufen. 

— 12 Uhr 20 Min. Ein Geſchäft bat ſich dis dato weder in Bonds, 
noch in Getreide entwickelt und find Kurſe gar nicht zu beſtimmen; doch 
die Stimmung eine ruhigere geworden. Für die Ultimo Regultrung 
herrſcht lebhafte Beſorgniß. (Telegr. Agent.) 

Berlin, den 16. Juli 1870. (Telegr. Agentur.) 


2 
Itzenplitz, Unterſtag v. Thiele, ferner der Herzog von Mecklenburg, 
Feldmarſchall Gee Mean, mehrere Generale und le die Spigen ber 
ſtädtiſchen Behörden Oberbürgermeifter Seydel, Bürgermeiſter Hedemann, Stadt- 
verordneten. Vorſteher⸗ Stellvertreter Winckelmann und das älteſte Mitglied der 
Stadtverordneten-Verſammlung Amtmann Seidel, der stellvertretende Polizei⸗ 
Präfident Geh. Rath Lüdemann zc. Um 8%, Uhr traf der Zug mit dem Könige und 
feinem Sefolge, unter dem ſich der Kronprinz, Graf Bismarck, die Bene⸗ 
rale v. Roon, v. Moltke, welche geſtern Nachmittag um 3 Uhr mittelft Ex⸗ 
trazuges dem Könige bis Brandenburg entgegengefahren waren, befanden, 
in dem Perron ein, mit ſtärmiſchem Hurrah von der Menge empfangen. 
In das nicht enden wollende Hurrah miſchten ſich abwechfelnd die Rufe: 
„Nieder mit Zrankreich!“ Der König grüßte freundlichſt nach allen Seiten, 
nahm von mehreren jungen Damen Blumendouquets entgegen und betrat 
dann den Wartefalon, wo er die Begrüßung der ſtädtiſchen Korporationen 
empfing. Dann beſtieg der Monarch den vor dem Bahnhof harrenden Wa- 

4 Die Fahrt, welche mehr dem Triumphzug des Sſegers, als der Heim⸗ 
ehr des tief deleidigten Landes vaters glich, bewegte ſich unter dem ſteten 
tauſendſtimmigen Zuruf der Maſſen durch die Link-, Königgrätzerſtraße, 
durch das Brandenburger Thor, wo eine Militärmuſikbande aufgeftellt war, 
die Linden hinunter zum Palais. Vor demſelben Rand bis zum Opern⸗ 
gauſe und auf der andern Seite bis zur Univerfität eine unüberſehbare 
Menge, Bivil und Militär, aus allen Schichten der Bevölkerung. Ein 
zehntauſendſtimmiges Hurrah ertönte, als der König gegen 9¼ Uhr vor ſei 
nem Palais anlangte; er trat ins VeRibül, kehrte aber ofort auf die Rampe 
zurück, verneigte ſich tiefbewegt; die Worte, die er zu ſprechen fchien, 
wurden von mächtigen Hurrahs übertönt. „Heil Dir im Siegerkranz“ 
wurde angeſtimmt und ertönte in tauſendſtimmigem Chor über den Platz, 
der noch lange dichigefüllt blieb. In allen Straßen, welche der König paf- 
fiete, war geflaggt, viele Häufer waren, wie auch ſonſt in der Stadt, illu- 
minirt. Unter den Linden wurden ſofort nach dem Einzug des Königs 
Tiſche aufgeſtellt behufs Unterzeichnung einer Adreſſe, die heute Sr. 
Majeſtät überreicht werden fol. Dleſelben bedeckten ſich ſchnell mit Tau⸗ 
ſenden on Unterſchriften. Die Voles menge, welche das königliche Palais 
umwogte, erhielt bis gegen 11 Uhr neuen Zufluß; nicht endenwollende 
Hurrahs und Hochs erſchütterten die Luft und wiederholt mußte fi Se. 
Mafeſtat dem Volke am Wenfter zeigen, das ihn entblößten Hauptes mit 
dem Seſange der zen und des Preußenliedes empfing. Als kurz 
vor 11 Uhr General v. Moltke ſich in das Palats begab, wurde er auf 
dem ganzen Wege ſtürmiſch begrüßt; es fehlte nicht viel, fo hätte man den 
„großen Schweiger“ auf die Schultern gehoben und nach dem Palais ge- 
tragen. Die Begeiſterung kannte keine Grenzen. Bald nach 11 Uhr miſch⸗ 
ten fi einige Schutzleute unter die Maſſen, um im Namen Sr. Majeftät 
um Ruhe zu bitten, da der Kriegsrath während der Nacht noch eine 
ſchwere Arbeit vor ih habe. „Nach Haufe! erſcholl es plötzlich in dem 
Gewühl, uad wenige Minuten ſpäter lag der große Platz vor dem Pa 
1 ruhig, als hätte die großartige Demonſtration gar nicht ſtatige⸗ 
unden. 

— Die Adreſſe an den König, die geſtern Abend 

Unter den Linden zur Unterzeichnung ausgelegt war und heute 
Abend Sr. Majeſtät überreicht werden ſoll, lautet wörtlich: 


Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König! Allergnädigſter König 
und Schutzberr des norddeutſchen Bundes! 

Euer Königlichen Majeſtät in dieſen Tagen der Gefahr, — wo Deutſch⸗ 
lands, Preußens Ehre von dea Al em Uebermuth dreiſt beleidigt, wo Frie⸗ 
den und Sicherheit ohne jeden Anlaß frevelnd bedroht ſind, — die unver⸗ 
brüchliche Treue. die allgemeine ar A für den 8 auszuſprechen, 
drängt es das Volk. Wie 1813—15 zu Eurer königlichen Majeftät er habe 
nem Vater, wird jeder Preuße mit Blut und Gut zu feinem glorreichen 
Kriegsherrn ſtehen, und Eurer königlichen Majeftät getreues Volk bittet nur 
Eines: Nicht zu ruhen, bis dieſer franzöſiſche Uebermuth für alle Zukunft 
dert ln und Deutſchland in feiner alten Größe hergeſtellt und ge⸗ 


ert iſt. 

0 Wir haben nur ein Wort in dieſer det: Mit Gott für König 
u 

er Zuver ſich 
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b he preußiſchen Volks. 


„ 
M Bild 
— Der „B. B. C“ ſchreibt: In höheren 10 militäͤriſchen 
Kreiſen erwartet man ſtündlich den offenen Anſchluß Ruß⸗ 
lands an Preußen mit nachfolgender Kriegserklä⸗ 
rung an Frankreich. (22) 

— Die lin unſerem geſtrigen Morgenblatte mitgetheilte) Mo⸗ 
tivirung des Friedensbruches deſſen ſich die franzöfiſche 
Regierung ſchuldig macht, iſt ein jämmerliches Lügengewebe, fagt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit Recht und fügt dann hinzu: 

Offenbar if der Raubzug mit langer Hand und in tieffter Heimlichkeit 
vorbereitet worden. Die Abſicht einer Uederrumpelung Deutſchlands liegt 
auf der Hand. Doch tft dies gleichzeitig ein Beweis der Furcht, mit der 
die franzöſiſche Regierung an ihre lutarbeit geht, denn wer ſeinen Gegner 
heimtückiſch überfällt, hat Furcht. Nun, wir zweifeln nicht, daß dieſe Furcht 
ſehr gerechtfertigt fein wird. Wenn es aber an dieſer Stelle überflüffig iſt, 
auf das Lügengewebe des franzöſiſchen Expoſé näher einzugehen, befonders 
da die preußiſche Regierung nicht ſäumen wird, demſelben entgegen zu 
treten, fo mochten wir doch die Aufmerkſamkeit unferer Leſer auf die mehr 
als komiſche Stelle dieſes Erpofe aufmerkſam machen, wo es, mit Bezug 
auf die Beziehungen Frankreichs zum Aus lande heißt: „Der größte Tbell 
der auswärtigen Mächte bewundert mit mehr oder weniger Wärme die 
Gerechtigkeit unſerer Beſchwerden.“ 

Be wundert mit mehr oder weniger Wärme die Gerechtig⸗ 
tigkeit unſerer Beſchwerdenl! 2 N 

Eine ſolche Phraſe kann nur der verkommenſte marasmus senilis der 
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franzöſiſchen Nation vorzuſetzen wagen, und wir glauben daraus die frohe 
Hoffnung ſchöpfen zu können, daß wir es nicht mit der franzöſiſchen Nation, 
ſondern nur mit einigen Hunderttauſend franzöſiſchen Bayonetten zu thun 
haben werden, die der Chauvinismus an unſere Grenze führt, und deren wir 
uns wohl erwehren werden. Die kraſſe Lügenhaftigkeit und Frivolität, mit 
der die franzöſiſchen Miniſter in der Kammer die Welt über die brennende 
Frage und namentlich über die letzten Vorgänge in Ems, irre zu führen 
ſuchen, übertreffen alles Maß und allen Glauben. Nichts iſt abſurder als 
die Auſchuldigung, der Mat 0 5 den franzöſiſchen Botſchafter nicht em⸗ 
pfangen wollen, nachdem derſelbe ic dem Privatleben des Königs in einem Bade⸗ 
orte, wo kein Miniſter anweſend, dergeſtalt als täglicher Gaſt einverleibt hatte. 
daß nur die ritterliche Höflichkeit, die Sr. Mafeſtat eigenthümlich iR, ein 
fo rückſichtsloſes Verfahren ermöglichte. Nachdem Se. Majeftät wiederholt, 
aber erfolglos, den berechtigten Wunſch ausgedrückt hatte, Graf Benedettt 
möge die weiteren Verhandlungen mit dem auswärtigen Amte in Berlin 
fortſe en, beftand der Botſchafter dennoch wiederholt und peremtoriſch gegen 
den Blügel-Adjutanten vom Dienſt auf der Forderung einer fofortigen neuen 
Privat⸗Andienz in Ems, „wäre es auch nur — wie er gegen den Adjutan⸗ 
ten Fürſten Radziwill äußerte — um die bereits gehörten Worte von Sr. 
Majerät nochmals zu vernehmen.“ Dieſer Zudringlichkeit gegenüber mußte 
Se. Mafeſtät wohl jeden weiteren Empfang ablehnen und den Verſuch des 
Grafen Benedettt, den König bei der Abreiſe auf dem Bahnhofsperron 
anzugehen, wich Se. Mal. mit einer höflichen Abſchiedsbegrüßung aus. 
Der Kronprinz von Preußen iſt heute Vormittag vom 
Könige zum Oberkommandirenden der geſammten Süddeut⸗ 
ſchen Armee ernannt worden und wird vorausſichtlich noch 
heute Abend nach München abgehen. 
Die „B. B. Z.“ ſchreibt: In den entſcheidenden De⸗ 
peſchen, welche ſeit geſtern Abend eingetroffen und veröffentlicht 
worden ſind, heißt es faſt durchweg: „Der Krieg iſt von Frank⸗ 
reich an Preußen erklärt.“ Es unterliegt ja keinem Zweifel, 
daß die von den franzöſiſchen Miniſtern abgegebenen Erklärun⸗ 
gen völlig identiſch mit einer Kriegserklärung ſind; allein 
wir können auf Grund abſolut zuverläffiger Informationen ver⸗ 
ſichern, daß bis zu dieſem Augenblicke in den hieſigen offiziellen 
Kreiſen kein Aktenſtück eingetroffen oder übergeben worden iſt, 
welches eine Kriegserklärung enthält. Natürlich zweifelt kein 
Menſch mehr an dem Ausbruche des Krieges, allein es verdient 
doch als ein Zeichen der Perfidie der gegenwärtigen e 
Politik und als ein Zeichen der im Auge behaltenen Endziele 
erwähnt zu werden, daß noch in dieſem Augenblick durch Ver⸗ 
mittelung eines fremden Diplomaten Andeutungen hier 
gemacht worden ſind, noch jetzt eine Einigung herbeizuführen 
auf der Baſis einer Preisgebung Belgiens an Frank 
reich. Daß man hier auch nicht einen Moment derartigen ſchän⸗ 
denden Propoſitionen ein Ohr geliehen hat, bedarf wohl keiner 
beſonderen Verſicherung. 

— Eine Privatdepeſche der „H. B. H.“ aus Kiel vom 
15. Juli meldet: Die Indienſtſtellung der Schraubenkorvetten 
„Eliſabeth“ und „Vineta“ hat heute begonnen; 1000 Marine⸗ 
Mannſchaften find einberufen. Der Marineſlationschef Oberft 
Rhode mit mehreren höheren Offizieren ſind nach Berlin berufen 
und dahin abgereiſt. Wie daſſelbe Blatt meldet, find die drei 
preußiſchen Panzerſchiffe am 14. Juli auf der Rhede von 
Deal angekommen und ſind heute nordwärts weiter gejegelt, 
(Die Schiffe haben alſo Gegenordre erhalten und kehren zurück.) 


| madung deze gekettet She elende Bekannt 


Diejenigen Herren Regierungs- Präſidenten und Landrätde, welche fich 
auf Urlaub befinden, fordere ich ergebenft auf, ſich angeſichts dieſes auf 
ihre Poſten zurückzubegeben. Berlin den 16. Jult 1870. 


Poſen, 16. Juli. Unterm heutigen Datum tft uns (ent⸗ 
ſprechend mit der vorn abgedruckten Bekanntmachung des Mi⸗ 
niſters des Innern) folgende Zuſchrift zugegangen: 

Je meh die militätiſchen Maßregeln in Folge der Mobilmachung vor⸗ 
ſchreiten, um fo mehr wird es nothwendig, daß möglichſt wenig Detail im 
Publikum bekannt wird. Ich halte mich von der verehrlichen Redaktion 
verſichert, daß es nur dieſer Andeutung bedarf, um dieſelbe zu vermögen, 
keine Spezialitäten über Formationen, Truppenſtärken und Richtung der in 
Bewegung geſetzten Truppenkörper durch die Zeitung zur Oeffentlichkeit zu 
bringen. 

Der kommandirende General. 


v. Steinmetz. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir dieſem im Intereſſe des 
Vaterlandes ausgeſprochenen] Wunſch aufs Gewiſſenhafteſte 
beobachten werden. 15 

Poſen, 16. Juli. Der General⸗Major und Komman⸗ 
deur der 20. Infanterie⸗Brigade, Wittich, iſt als General⸗Lieut. 
mit Penſion zur Dispoſition geſtellt und an ſeine Stelle der 
Oberſt und Kommandeur des 46. Inf.⸗Regts. Walter v. Mont⸗ 
bary zum Brigade⸗Kommandeur ernannt worden. 


bi, Sept.⸗Okt. 4 Bit. 12 
Sgr. dz. a 
Breslau, 16. Juli. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht] Roggen 
(p. 2000 Bid.) ſchwankend mit höherem Schluß, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 
38—41 b;, Auguft⸗ Sept 394—41 5g, in einem Zalle in Kompenſ. 43 ge⸗ 
dandelt, Sept.⸗Okt. 434 —45.— 44 da. u. Gd., Dit-Rov. 43-4 bz, ſchließt 
44 Sd. — Weizen pr Juli 61 Br. — Gerſte pr. Juli 434 Br. 
Hafer pr. Juli 48 Br. . Lupinen nom., p. 80 Pfd. 67—63 Sgr., Futter 
waare 45—52 Sgr. — Rüb ol geſchäftelos, loko 15 Br., pr. Juli 133 Pr, 
Sept.⸗Okt. 118 53, ſchließt 118 Gd, Oke⸗Kov. 11} Br., Nov.⸗Dez. 12 Br. 


1105-136 Sgr. oz., Ott.-⸗NMov. 3 Mt. 154—14f 
EI (8. 9.5.) 


— 


Not. v. 18. Not. v. 18. ungspreis 642 Rt. — — RNapskuchen nom., pro Ctr. 6770 Sgr. — Lelnkuchen nom, pro 
Weizen, gewichen, Bündig. für Sen, Sean et ge e 180 de Heilen Ci 61-86 Ear. Lolitas nom, 14g 14; do, pr. Zul, Jul ang. 
s ünbig. für ritus — wichen. 2 Be . Z Sept. Okt. 
ns rg = | Getündigt 125 Cir. Ründigungspreis 7} Rt. — Spiritus anfänglich bei. | Auguf-Sept. u. Sept. Ott. 14 do. Die Börfen-Rommtifton, 
Roggen, gewichen, ja Koußsbörfe: 7 Kat „ nahe ohne regt u Sch han 5 W 000 Breslau, den 16. Juli. 
Ai ehe 4333 5 ärk. Poſ. St.-Akt. 5 = waren, unter großen ungen m m : serunbig ' eſtſe e r poltzeilichen Kommiſſton 
Sept⸗ Ott. 40 —. Pr. Staatsſchuldſch. 75 ii Quart. Kündigungspreis 144 Bit. — Weizen loko pr. 2100 Pfd 66—76 Preife des Gerentien. (8 4 ne eine 2 — ’ ord. Waare. a 
Okt.⸗Nov. 47 2 Bet neue 4% Pfandbor. — = Rt nach Qual., pro? b. per dieſen Monat a Juli ⸗Auguſt Weizen weißer 084 78 72-76 Sgr.). 
Rüböl, flau, 28 ofener Rentenbriefe — = Das 53. Sept. Okt ee ba, Okt. Nov 67 58. Nov. v0. gelber 730 76 71-7 = IE 
Sub 20 . 1815 | Franzoſen 9% E der ee ara. 4 63 Or 67 eib, ai Juni Sen. — Roggen Roggen 53-54 52 50-51 ( 
Sept.-Olt. 12 | = Lomdarden 92 |.” I uts pr. Bid. Kg 55. per * Monat 48.840 —4% Mt. | gun. 3-4 42 40-4 8 
Spiritus, gewichen, 5:1 1860er Looſe el g. d3., Juli Nag do., rt 4647 463 bz., Sept.⸗Okt. 47 48—47 C 3435 33 IM. 
Zul 13 3] Maliener — 3 56, Okt.-Nob. do. Nov.-Dez. do. — Herſte loko per 1750 Pfd 36 - 45 At. Elen 6 56 60 53 46-80 . )E 
Sept. 135, 3 Amerikaner 838 8 nach Qual. — Hafer loko per 1200 Pfd. 24-31 Ri. nach Qual., per dieſen (Brel. Pdls. Bl.) 
Okt. pr. 10,000 Litres 16. 15 S | Oeſterr. Kreditaktien | m | Monat 293—284 iz, Juli-Auguſt do., Sept⸗Okt. 29.—284 53, Ott. Nov. Bromberg, 16. Jul! Wind ND. Witterung: heiter. ens 
afer, Türken 8 235 bz, Nov. Dez. 285—} bz. Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 54 40 . Mittags 22° 4, Sämmtliche Getreide- Artikel und Oelſaaten ganz 
d 74,pEt, Rumänier — 1 58 Rt nach Qual Autterwaare 47—53 Mt, nach Qual. — Leind! loko eihäfislos (Bromb. ätg.) 
Kanallifie für Moggen — Aa Biandbr, 50 118 Rt. 8 wars) I a 124 1 Ai, 10 Br Rt, — 10 u 80 . >03 
— uſſiſche Banknoten — im ., . 23 Rt., Auguſt⸗ Sept. Sept. 7 5 
Kanalliſte fur Spiritus | Ruſſiſch gr el nd, Di Ro. "ie KR 155 — Peizolsum „Taf . Telegraphiſche Börſenberichte. 
Stettin, den 16. Jult 1870, (Telegr. Agentur.) white) pr Gte. : Ioto Dr, per bieien Mona . cheſter, 15. Iult, Nachmittags. ler Water Rylands 11, 12r 
Not. v. 15, Not. v. 15. | d3., Jult⸗Auguſt 73 Ni., Sept.⸗Okt. 7 bz. 5 Nov » — — 11% 20r Water Micholls 13, 30r Water Gſdlow 14, 30 
Weisen, Nübel, lolo 1214 | 18} ea» bete a pr. 60009, loto ohne Bafı 16 Bi. bs, ab bel.] Water Glnyton 15, 40r Mule Mayol 14, 40e Medto Wilfinfon 154, 
Sul an n + > San * 120 | 5 — . 2 0 ee 525 3 Nl Pi 141 361 Warpcops . 1105 40r Dasıı Zehen 164, 8 
„ ept.⸗ * 2 . U. „ 5 * 2 — 4 — - 3 „ ; ! . 
Gert ft. 608 | 68h eiten, te 1 5 8, Sept. 15d 15 , 8 . 100 Sar 4 100 % . 10 000 6 min | de. 184, Beinters u, % Bipfd. 135. Gefchäftsles, Preife ne mine 
Noggen, | Juli-Auguſt 13} 14 aß 16 Rt. 12— 15 Sar. dz. Okt., Nov. 16 Pit. 7 Sgr. z. — Mehl Wei⸗ 
n 422 4 Auguſt⸗ Sept. 137 143 zenmehl Nr. 0 4443 Rt., Ou 1 4544 Rt., Roggenmehl Nr. 0 33 —— —ͤ— 
Juli-Auguſt 404 44 Sept.⸗Olt. 16 ai „Nr. O u. — . pro Gtr. unverft. exkl. Sack. — Roggen · 
Sept.⸗Olt. . 43 | 464 Petroleum, loko. . 71 11 mehl Nr. O u. 1 pro Etr. unverſt. inkl. Sack; dieſen Monat 3 Rt. 
Erbſen, Juli — 49 Sept. Ott. 7 7 1245—155—135 Sgr. dz., Juli-Auguſt do., Aug.-Sept. 3 Rt. 1513} Sgr. 


Dru und Verlag von . De der & 6, (S. Möße!) in Veſen. 


